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18. März.

* Wochenrundschau.
fettet w ® ettec  schlägt die Trummeleut !" sagt der
^ üiid Er im März vor seinem Wetterglas

dieM°?/obachtet , wie Laubfrosch und Quecksilber
Jfoe bip ~ an 9° tanzen und die wirbelnde Wetter-
Ntex . Musik dazu kreischt. War das ein Hundc-

m . EEN letzten Tagen ! Ter Hahn auf dem"kUrm ui ^ v£en Lagen ! Ler ^ ayn au , vom
, 8chw„ schier närrisch geworden und die Sonne

„ns '!̂ E, die uns nur aus dem Bau herauslockte
. gfxg. Ent Schnee und Graupeln , mit Windstötzer
Ner ichEiuern einzuseifen und einzuweichen und
%

' Qua. t Wolkenfetzen hindurch uns anzufauchen
d lind
ÜVwf - i tvie das Wetter in der Luft war sein
Änki . ^ r Politik : bald Sonnenschein und Hoff-
, Mr ^ i? Êit, bald Regen , Schnee und Sturm und

kknÄEivrtterbei heiterem Himmel , daß es knallte
v̂ nsziu, ' ioie rn der französischen Hauptstadt , wo
Mtin« s. kns Ministerium wie in die Redaktion des
!% eitPVi.Eissen Chefredakteur Calmette , von fünf

. neu Schüssen durchbohrt , der ungezügelten
§ . Êr Miuistersgattin Exzellenz Caillaux zum

Aig ;' *• Was all die Männer der Opposition nicht
^eu ^ Echt, den mehr als in einer Hinsicht an-

r*wet in stianzminister zu stürzen , das hat nun der Re-
% J; öec  Hand seiner eigenen Frau zu Wege ge-
i n ÖU(̂ wider Willen . „Ta werden Weiber

krnd treiben mit Entsetzen Scherz , noch
“fti«» 1? lt  k »es Panthers Zähnen zerreißen sie des
, ^ . Herz."

^.̂ ?? lchen Abgrund der republikanischen „Kul-
Aein» 5.» uns die Schüsse der weiblichen Exzel-
fJJVEinblick!  Von seinem unchristlichen Stand-
Ni», mag das Weib wohl Veranlassung gehabt
Ä , ,E»i Manne , der rücksichtslos den Schleier von

wid fernes Mannes Privatleben sortzog , mit
Ästl?» geln den Mund zu stopfen. Solche Art von
I? tat sind denn doch bei uns Gottlob nicht
Mjtz„̂ 8ESordnung und werden es hoffentlich nie-

Fĵ Eden. Eine Frau , seit 3—4 Jahren die „Gattin"
^Ministers , dessen Herz sie schon vor 10—12

ÜNfo , . damaligen rechtmäßigen Gattin abspenstig
12

iM- jt - --- -- . . abspenstig
r .% ! iP̂ yceno sie ihrem eigenen Gatten Hörner
W »j>Plles aus lauter Ehrgeiz ! Und der Ehrgeiz
Ub -^ ennes besteht augenscheinlich nur darin , diesem

Abfallen; zu dem Zwecke erklettert er auf allen
? Uw" EZEN  und Hintertreppen die höchsten Staats-
i, % - Ent dem Staate nur , um ihn nach den Lau-c Weibes zu verraten und zu verschachern,

^ ihm ihr Vertrauen geschenkt und ihn
^Uŝ ^ chllungen emporgehoben , am Narrenseil her-

wollen das Verfahren des Journalisten Cal-
atsachen und zärtliche Briefe als Geschosse

C>ej,,p erstühle zu benutzen, gewiß nicht verteidigen:
irkilê er gewissen Presse bei uns in Deutschland zu
KatzT scheint es aber echt republikanisch zu sein.
At hg»"wir  indes dieser Revolverjournalistik gegen-
?? Q̂di», Evolvermauöver der Madame Caillaux und
k* Unhm ^eckt in Hosen und Unterröcken, in Staats-

djx, ^ alaschleppe, dann — Marianne , mir graut
I« keu!,^,.iit solchen „Staatseinrichtungen ", wenn die
j? . u,g? " ' "visch sein sollen , und das scheinen sie zu
«P ytf  Man uns 100 Meilen von den Grenzen blei-
5% sage nicht, das seien Ausnahmen ! Im Ge-.

dxx chaupte ich: Das Weibsbild mit dem Revolver
i«!» ,.??he Herr Kerl , der sich von einem Weibe so
^ 5un^ in seiner „Ehre " schützen und rächen läßt,
Ä ) rgf?fuhren vor dem Staatsanwalt noch Anerken-
vjk  y das sind Produkte ihrer Umgebung, Pro-
.ö>dQ> E ein Staatswesen nimmt , das sich auf den
!!!% • ■'3on  Thron und Altar seine Zelte baut.

in den Mördern !" schrie nach der Tat das
w itörf. n Straßen von Paris und zeigte damit.
V^leu- gesunder  Kern in ihm steckt. Tie weibliche
$s Mit dem noch rauchenden Revolver begrün-
hSWtuJ: Mordtat damit , daß es in Frankreich , dessen
>A» ^ mszügel ihr sogen. Gatte zu führen mit be-
idfänW ^ ine Gerechtigkeit gäbe . Rach Gerechtig-
ep. aubO der Pöbel auf der Straße ihr gegen-
A das nennt sich Republik , eine Staats-

^vik». wan uns von gewisser Seite als den Gipfel
v . E >reiheit und der Volkswohlfahrt hinzustellen

^il ^ ch danke!
Pe » m es in anderen Republiken anders ? Man
ÜNct v uur auf Mexiko, wo Mord und Brand-
Ae Li die Waffen sind , mit denen die republika-
Äe gEcheit und Gerechtigkeit gehandhabt wird ! Man
ijN.fii J Portugal ! Selbst die nordamerikanisäpe
v hu? uns heute ein Bild republikanischer Staats-
M . uns nichts weniger als erstrebenswert an-
CTn 7/urzwetter das ganze Jahr hindurch . Regen,

Gewitter , und nur dann und wann ein
der uns in die Binsen locken möchte!

^bŝ Wetter verkündet auch wieder der politische
^ in Dcutschtand , und die Börse folgt ihm

El« und Tritt . Am Mend alaubte man LUS

Redaktion, Druck und Berlag Heinrich  Schulze in Bierstadt-
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dichten, dunkeln Wolkenballen schließen zu müssen , daß
über Nacht die Mobilmachungsordern in alle Wind¬
richtungen fliegen würden , und am Morgen glänzte
wieder die Sonne mit erquickenden Friedensstrahlen
aus Deutschland , Oesterreich, Rußland und ganz Mittel¬
europa hernieder . Ter Kampf der Elemente in Luft
und Politik zurzeit der Tag - und Nachtgleiche ! Lenzes¬
stürme , die die Welt durchtoben , um dem Sommer
die Wege zu trocknen ! Auch in der hohen Politik wird 's
nun hoffentlich bald Frühjahr werden.

Laetare ! Freue dich darauf , lieber Leser , und ver¬
giß nicht, unsere Zeitung zu bestellen , damit du stets
frühzeitig und als der ersten einer über den Wolken¬
zug am politischen Himmel unterrichtet bist ! Es ist
die höchste Zeit dazu!

Zum Mord Ca m̂ettes.
k>Noch immer hat sich Paris nicht erholt von

der Aufregung , in welche es durch die tödlichen Schüsse
aus dem Revolver der Ministersgattin Caillaux aus
den Feind ihres Mannes , den Chefredakteur Calmette
versetzt wurde . Immer noch finden Aufläufe und De¬
monstrationen statt , und der Ruf nach Gerechtigkeit,
nach exemplarischer Bestrafung der Mörderin in der
Samtrobe wollen nicht verstummen.

Caillaux hat sein Portefeuille zur Verfügung ge¬
steht , was angenommen wurde . Das Ministerium hat
sich darauf rekonstruiert und der Kammer vorgestellt.
Charakteristisch für diese ist die Art und Weise, wie
einzelne hervorragende Deputierte sich zu dem Attentat
der Frau Caillaux stellen : In den Wandelgäugeu
der Kammer verlas der Abgeordnete Thalamas einen
Brief an Frau Caillaux , von ihm geschrieben, in dem
er sie

zu ihrem Attentat beglückwünscht!
Der Brief schließt mit den Worten : „Sie haben ihn
getötet . Bravo !" — Um solche Abgeordnete ist Frank¬
reich wahrhaftig nicht zu beneiden.

In diesen heiligen Hallen kennt man die Rache
wohl und läßt sich von ihr beherrschen , eine schlechte
Tugend für Gesetzgeber! In den Wandelgängen der
Teputiertenkammer herrschte eine außerordentliche Be¬
wegung und Auftegung . Diese verstärkte sich, als
bekannt wurde , daß eine verschleierte Dame den Bize-
präsidcntcn des Hauses Augagncur geohrfeigt hatte
nach allen Regeln der Kunst . Einige Abgeordnete
zeigten sich erschreckt, andere tief entrüstet . Unter
lebhaften Debatten bildeten sich überall kleine Gruppen.
Man erging sich in Vermutungen , was die neuerliche
Tat gegen Augagneur bezweckt habe . Der allgemeine
Eindruck , den man gewann , ist der , daß die Lage des
Kabinetts Doumergue trotz einer Rekonstruktion außer¬
ordentlich erschüttert ist. In der Kammer selbst, die
einer kleinen Festung glich, kündigte Telahahe eine
Interpellation an . Die Stimmung war sehr gespannt,
als der Präsident die Sitzung eröfsnete . Tie Inter¬
pellation lautet:

„Die Kammer, die noch ganz unter dem Eindruck des
Ereignisses der vergangenen Nacht steht, ersucht die Regie¬
rung , Caillaux , gegen den man die Beschuldigung erhebt,
er habe

die Urheberin des Verbrechens zur Ausführung
bestimmt,

zu entlarven, oder die Anklage gegen ihn in die Wege
zu leiten und seinen Anklägern die Möglichkeit zur Vor¬
legung ihrer Beweise zu geben, damit sestgestellt wird,
welche Motive die Verbrecherin bei der Ausführung der Tat
geleitet haben."

Die Besprechung des Antrages und die Beant¬
wortung wurde an den Schluß der Tagesordnung ge¬
stellt . Dann trat man in die Diskussion des Kriegs¬
budgets ein , und die Kammer beruhigte sich nach und
nach wieder.

Bei Berhaudlung der Interpellation
wurde der Kammer der Bericht des Oberstaatsanwalts
vorgelesen und dann der Beschluß gefaßt , die rich¬
terlichen Befugnisse des Rochette-Ausschusses , der zur
Untersuchung der Beschuldigungen gegen Caillaux be¬
reits eingesetzt war , zu erweitern und ihn auch mit
der Calmette -Asiäre zu betrauen.

Der „Figaro " bemerkt zu der Verlesung des Be¬
richtes des Oberstaatsanwalts Fabre:

„Dieses für Caillaux und Monis so niederschmetternde
Schriftstück trug Calmette seit einigen Tagen in seiner Brief¬
tasche bei sich. Er hatte es auch in seiner Tasche, als er
dem Mordanschlag zum Opfer fiel, und ein Blatt dieses
Schriftstückes ist von einer der mörderischen Kugeln gestreift
worden."

Die Interpellation Delahahes zeigt deutlich , daß
man sich mit den bisherigen Erklärungen des Vor¬
falles nicht begnügt . Zu dem Verdacht , daß Frau
Caillaux nicht aus eigener plötzlicher Aufwallung ihres
Rachedurstes gehandelt hat , gibt auch eine Erklärung
des „Figaro ", dessen Cheftedakteur der ermordete Cal¬
mette war , Anlaß . Dort heißt es:

„Frau Caillaux hat es gewagt, dem Polizeikommissar
gegenüber tu  erklären , daß, als sie den Entschluß zu

14. Jahrgang.
ihrem Verbrechen faßte, sie hierzu durch einen Brief veran¬
laßt wurde, den der „Figaro " veröffentlicht hatte und
der sie betrifft . Der „Figaro " hat

nie einen Brief mit Bezirg ans Frau Caillaux bekannt-
gegeben.

Der einzige, dem „Figaro " bekannte Brief , von dem übri¬
gens nur die politischen Stellen veröffentlicht wurden, war
an eine bekannte Persönlichkeit gerichtet, die übrigens keinen
Anstoß daran nehmen konnte, weil alle persönlichen Stelle«
daraus gestrichen waren."

Dienstag abend war in Gesellschaftskreisen und
auf den Boulevards das Gerücht verbreitet , daß Frau
Caillaux

im GefünMis sich erschossen
oder , wie andere wissen wollten , sich erdolcht habe.
Wie die Gefängnisverwaltung mitteilt , entbehren diese
Meldungen jeglicher Begründung . Daß man der vor¬
nehmen Mörderin die Möglichkeit gibt , sich und an¬
dere dem Arme der Gerechtigkeit zu entziehen , gilt
fast für selbstverständlich.

Ein wichtiges Beweismittel ist verschwnndcn.
Bei dem allgemeinen Durcheinander , das in dem

Zimmer t>ie§ Direktors Calmette unmittelbar nach dem
Attentat entstand , gelang es einer bis jetzt noch nicht
ermittelten Persönlichkeft , das Portefeuille Calmettes.
in dem dieser seine gesamten Beweise gegen Caillaux
verwahrt hatte , zu entwenden.

Die Beisetzung Calmettes
ist auf Freitag nachmittag festgesetzt. Da man dabei
einen gewaltigen Volksauflauf befürchtet , sind außer¬
ordentliche Maßregeln angeordnet.

Die Kundgebungen in den Straße « ,
dauern an . Ueberall erhallt der Ruf nach Gerechtig¬
keit. Das Palais Bourbon ist von einem Kordon Po¬
lizisten umgeben . Ebenso sind auf der Place de la
Concorde umfangreiche Sicherheitsmaßnahmen ge¬
troffen und die Polizeibeamten mit geladenen Re¬
volvern ausgestattet worden . Tie Garde Republicaine
und andere berittene Truppen erhielten Anweisung,
sich jeden Augenblick bereit zu halten . Mehrmals
durchbrachen die aufgeregten Menschenmassen die Kette
der Schutzleute und schleppten diese mit . Rufe : „Nieder
mit Caillaux ! Nieder mit dem Mörder ! Nieder mit
Donmcrgne !" hört man allenthalben . Das ganze Stu¬
dentenviertel (Quartier latin ) ist in Auftuhr.

Was wird ans der Mörderin?
Mit dieser Frage beschäftigt sich lebhaft die Oeffent-

lichkeit. Auf vorbedachten Mord ist auch in Frank¬
reich die Todesstrafe gesetzt. Tie Geschworenen je¬
doch könnten mildernde Umstände zubilligen . Für diesen
Fall kann auf fünf Jahre Gefängnis erkannt werden.
Es ist jedoch sehr wahrscheinlich , daß der Verterdrger
auf Sinnesverwirrung seiner Klientin bei Begehung
der Tat , hervorgerusen durch die Kampagne Calmettes
gegen ihren Mann , plädieren wird . In diesem Falle
würde Frau Caillaux vermutlich zu zwei Jahren Ge¬
fängnis verurteilt werden ; dann wird wahrscheinlich
ein Strafaufschub bewilligt , der den Vollzug der Strafe
auf unbestimmte Zeit hinausrückt . Mit anderen Wor¬
ten : die Mörderin kommt ftei . Tie Familie Calmettes
beschloß, bei dem Prozeß gegen Frau Caillaux als
Privatbeteiligte aufzutreten und „Schadenersatz " für
Leben und Arbeitskraft des Gemordeten zu fordern.
Tie Verteidigung der Mörderin hat der bekannte Ad¬
vokat „Maitre Satori " übernommen , der auch seinerzeit
den Hauptmann Drehfus verteidigte . Frau Caillaux
verbringt ihre Untersuchungshaft in einer besonderen,
mit kostbaren Teppichen und anderen Bequemlichkeiten
ausgestatteten „Zelle ", die schon mehr wie eine „be¬
rühmte Verbrecherin beherbergt hat.

Politische Rundschau.
— Berlin,  18 . März.

— Der Kaiser  empfing Mittwoch mittag den neu er¬
nannten brasilianischen Gesandten Hoonholtz in Antritts¬
audienz.

*

: : Ein Thronfolger in Brannschwcig -Lünc - urg.
Herzogin Viktoria Luise , des Kaisers einzige Tochter,
ist Mittwoch morgen , kurz nach 5 Uhr , von einem Erb¬
prinzen glücklich entbunden worden . Mutter und Kind
befinden sich Wohl.

: : Zu der Verhaftung des russischen Kapitäns Pol-
jakow in Köln wird weiter bekannt , daß Poljakow
als Zuschauer sich auf der Hohenstraße aufhielt , als
eben der Rosenmontagszug die Straße passierte . Es
waren verschiedene Taschendiebstähle vorgekommen.
Drei Personen meldeten sich, die übereinstimmend be¬
kundeten , sie hätten gesehen, wie der Fremde einen
Taschendiebstahl verübt habe. Ein Schutzmann führte
den Russen dem Untersuchungsrichter vor , der auf
Grund der Zeugenaussagen die Untersuchungshaft an¬
ordnen mußte . Vom Ministerium des Innern ist jetzt
an das Kölner Gericht die Aufforderung gerichtet
worden , die Akten nach Berlin einzusenden.



' 1 « g » Wt  FraM ww sr-Dkmaxm-̂ rykrms, öewse
Einführung für das Gebiet des Verkehrswesens der
Eisenbahn , Post und Telegraphen bekanntlich von der
Schweiz angeregt worden ist, erfährt die „Frankst
Ztg .", daß die schweizerischen Gesandten in Berlin
und Wien jetzt beauftragt worden sind , sich in dieser
Angelegenheit mit den zuständigen Behörden des Deut¬
schen Reiches und Oesterreichs in Verbindung zu setzen.
Nur der Umstand, daß diese beiden Länder die durch¬
gehende Zählung noch nicht besitzen, hat den schwei¬
zerischen Bundesrat bisher abgehalten , seinerseits dir
geplante Neuerung auszunehmen . — Die Anregung
dürste nach einer Aeußerung , die der Eisenbahn¬
minister kürzlich in der Budgetkommission tat , wenig
Erfolg haben.

: : Bei den Reichstagsnachwahlen in Borna —Pegau
(Sachsen) ergab das Resultat Stichwahl zwischen von
Liebert (Rp .) und Rhssel (Soz .). v. Liebert kann nur
mit nationalliberaler Unterstützung siegen. — In
Samter —Birnbaum (Posen ) wurde der Prälat Klos
(Pole ) gewählt . Ter Wahlkreis war bisher von dem
Grafen Melczhnski vertreten , der seine Gattin und
seinen Neffen erschoß und vom Schwurgericht freige¬
sprochen wurde.

Rußland will mit Deutschland abrechnen , Wenn s
nach dem berüchtigten Grafen Bobrinski , dem bekannten
Panslawisten , geht . Derselbe erklärte einem in Pe¬
tersburg weilenden Mitarbeiter des „Az Est", daß
Rußland gegen Ungarn nicht feindlich gesinnt sei. Nur
mit Deutschland werde eine Abrechnung erfolgen . Ruß¬
land könne sich nicht in die Expansion ( ? ) Deutsch¬
lands fügen und bereite sich zur letzten Abrechnung
mit dem Germanentum ( !) vor . Rußland brauche
die Dardanellen , um nicht zu ersticken. Rußland müsse
seine Armee auch wegen der bevorstehenden Erneue¬
rung der Handelsverträge mit Deutschland stärken,
denn Rußland lasse sich nicht noch einmal von Deutsch¬
land scheren wie zurzeit des japanischen Krieges , als
Deutschland die peinliche Lage Rußlands ausnützte.
— Bekanntlich entspricht das Gegenteil der Wahrheit.

: : Der Deutsche Handelstag trat am Mittwoch in
Berlin zusammen . Handelsminister v. Shdow be¬
grüßte denselben namens der Regierung und sprach
seine Ueberzeugung dahin aus , „daß die Geldslüssig-
keit Raum gibt für die Hoffnung auf Besserung , vor¬
ausgesetzt, daß sich am politischen Himmel nicht neue
Wolken zeigen . Deutschlands Handel und Gewerbe sind
an die rückläufige Bewegung einer Konjunktur gewöhnt
und betrachten sie nicht gedrückten Mutes , sondern
beseelt von der Ueberzeugung , daß diese Periode nur
ein Uebergang sei. Ter Deutsche Handelstag wird
auch in diesem Jahre unbeirrt von der augenblick¬
lichen Lage seine Arbeit erfüllen . Es stehen wichtige
Fragen , wie die Reform des gewerblichen Rechtsschutzes
und der Ausbau der Volksversicherung auf seiner Ta¬
gesordnung . Möge den Beratungen ein voller Erfolg
zum Nutzen des Vaterlandes beschicken sein."

Parlamentarisches.
? Ein Mißerfolg in der Ostmarteupolitik wurde in der

Budgetkommission des preußischen Abgeordnetenhausesdarin
festgestellt, daß in den Jahren 1896 bis 1912 die Polen
■99 689 Hektar mehr Land erworben haben als die Deut¬
schen.

? Ostmarkenpoiitik. Aus dem Bericht des Präsidenten
der Ansiedlungskommissiongeht hervor, daß das Angebot
an Land im Vorjahre zwar reichlicher war als früher,
daß sich aber der Erwerb schwieriger gestaltete infolge der
ungünstigen Wirtschaftslage, der Geldt-ucrung . der Tätig¬
keit der Grundstücksvermittler und der Kreditgewährung
durch die Viehhändler und Getreidehändler in den um¬
liegenden Städten , die die Besitzer darauf vertrösten, daß
ihre Grundstückespäter von der Anftcdlungskommission zu
hohen Preisen übernommen würden. Auch nationale Gründe
spielten eine Rolle. Der Minister teilte mit, daß bei den
im letzten Jahre vorgenommenen vier Enteignungen ein
Durchschnittspreisvon 1897 Mark pro Hektar bezahlt wurde,
was ungefähr dem im freien Verkehr üblichen Preise ent¬
spreche. Die Aussichten für die Ansiedlungskommissionim
kommenden Jahre seien günstig zu nennen. Die Kom¬
mission verfüge noch über einen Landvorrat von 26 000
Hektar. Die Ansiedelung von Arbeitern in den Gutsbe-

zirken begegne großen Schwierigkeiten, da sie namentMff
im Winter kaum zu beschäftigen seien. Bei den gegen¬
wärtigen Güterpreisen sei kaum daran zu denken, in der
Nähe der Ansiedelungsdörfer Gemeindeland in Reserve zu
halten, das an die Ansiedler, die ihre Wirtschaften vergrö¬
ßern wollen, aufgeteilt werden könnte. Die Ergebnisse der
Politik zur Stärkung des Deutschtums in den Städten seien
wenig befriedigend. Die Regierung gedenke, die Handel-
und Gewerbetreibenden durch Gewährung zweiter Hypothe¬
ken zu unterstützen.

? Tie Novelle z,um Gesetz über die Fürsorgeerziehung
Minderjähriger ist dem preußischen Abgeordnetenhause zu¬
gegangen. Darnach soll der Paragraph 1 Ziffer 1 des
Gesetzes folgende Fassung erhalten : „Ein Minderjähriger,
welcher das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet hat, kann
der Fürsorgeerziehung überwiesen werden: 1. wenn die
Voraussetzungen des Paragr . 1666 oder des Paragr . 1833
des Bürgerlichen Gesetzbuches vorliegen und die anderwei-,
«ge Unterbringung zur Verhütung der Verwahrlosung er¬
forderlich ist, aber nicht ohne Inanspruchnahme öffent¬
licher Mittel erfolgen kann."

? Den Bau von KleiuMvhnungeu für Arbeiter und Be¬
amte bezw. einen Gesetzentwurf zur Förderung solcher for¬
dert ein Centrumsantrag , der dem preußischen Abgeord¬
netenhause zuging.

? Wegen zu hohe« GüteUPreiseS, wie er augenblicklich
herrsche, wurde von konservativer Seite in der Budget¬
kommission des preußischen Abgeordnetenhauses verlangt,
daß das Tempo in den Ansiedlungsgeschäftenverlangsamt
werde. Es sei nicht ratsam, zu den heutigen unerhört
hohen Preisen Liegenschaften zu erwerben. Der Minister
sagte eine Verlangsamung zu.

? Das Gesetz über die Einziehung staatlicher Schiff»
fahrtsabgaben, wodurch den Gemeinden diese Einziehung
gegen Entschädigung zur Pflicht gemacht werden sollte,
wurde von der Kommunalabgabenkommisstondes preußi¬
schen Abgeordnetenhausesgegen die Stimmen der Linken, der
Nationalliberalen und Freikonservativen glatt abgelehnt.

Europäisches Ausland.
Italien . __X Das neue Ministerium hat sich krmsksiutert unter Sa-

landras Vorsitz. Seine politische Bedeutung erhält es durch
die Teilnahme von drei Abgeordneten der demokratischen
Linken. Marquis dt San Giuliano behält das Portefeuille
des Aeußern; sämtliche anderen Portefeuilles sind bis
aus diejenigen des Ackerbaus und des Krieges ebenfalls
besetzt.

England.
* Eine Luftflotte von 105 Aeroplanen besitzt heut«

England nach einer Erklärung des Ersten Lords der Ad¬
miralität , Churchill, in der Kammer; davon sind 62 Seo-
flugzeuge. 120 ausgebildete Feldpiloten ständen zur Ver¬
fügung. Die Politik der Regierung sei die, England
zum Herrn seiner Lust zu machen. 15 Lenklustschiffe seien
im Bau , und noch während der jetzigen Parlamentssession
würde er ein halbes Dutzend Luftschiffe über Westminster
kreuzen lassen, um den Parlamentsmitgliedern zu zeigen,
wie groß die Fortschritte der englischen Lustschiffahrt seien.
Die gesamte Flotte sei so rekrutiert , daß, falls jetzt ein Krieg
ausbreche, jedes Schiff mit voller Besatzung in See gehen
könne.

Frankreich.
; Das neue Kabinett hat sich bereits am Dienstag dem

Parlament vorgestellt. In der Abgeordnetenkammer herrscht
große Aufregung; man erwartet auch, daß die bisherige
Regierungsmehrheit durch das Ausscheiden Caillaux' aus
dem Ministerium bei den Neuwahlen keine Veränderung
erleiden wird . Der neue Minister des Innern , Malvh, ge¬
hört der entschiedenen Linken an.

Albanien.
; Acht englische Kriegsschiffe kreuzen vor Santi Qua¬

ranta , darunter mehrere Panzerschiffe. Sie halten sich
in Sichtweite von der Küste zwischen Santi Quaranta und
Durazzv.

Amerika.
_ Mexiko.

x Nene Morde der Rebellen werden aus NogaieS ge¬
meldet. Darnach ist ein amerikanischer Grubenarbeiter na¬
mens Cromwell, der bereits über einen Monat vermißt
wurde, auf Befehl des Generals Caranza hingerichtet wor¬
den. Ferner wurde die Leiche eines anderen in Mexiko be-
iwäktiaten Amerikaners namens Allen entdeckt, der, wie

sich' aus dem Leichensunde ergibt, einem « nfchkoSk
Opfer gefaNen ist. . p!

; General Billa dementiert energisch die h#
er Absichten auf den mexikanischen Präsidentenposte" ^
Er erklärt : Ich bin ein Soldat und ein Mann ohne ,»
hung und eigne mich absolut nicht zum Präsidenten- ^

eines Chefs, des Genera' ^bin bereit, jedem Befehl meines ,v,», ...... , t
ranza, unbedingt zu gehorchen. Wenn er mir aDe. „[ti<
Befehl erteilen sollte, als Präsidentschaftskandidat oui»
ten, so würde ich mich glatt weigern. M d»

J Das Verbot der Auslieferung von Waffen % (,
amerikanische Gesandtschafthat General Huerta aufg
Auch an die amerikanische Kolonie der Hauptstadt
jetzt Waffen geliefert werden. .

f
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Ein allgemeiner Angriff der Rebellen «uf
ist in nächster Zeit zu erwarten . Um ausreichende "
der Fremden zu gewährleisten, werden deutsche,
kanische, britische und andere Kriegsschiffe der in
nalen Flotte von Veracruz nach Tampico entsandt

Soziales . .
r+  In der Streikbewegung ans Grube

(Saarrevier ) ist eine Verschärfung dadurch eingê ;
daß die Grubenverwaltung jede Verhandlung flD
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Aus Stadt und Land.
** Das Unwetter in Frankreich hat auch dort

Ueberschwemmungen verursacht . Weite Strecken
Landes sind unter Wasser gesetzt. Aus der ^ ^
zwischen Aigueblanche und Moutie hat sich infolö (1,
andauernden Regens ein großer Erdrutsch cr  j#
Eine weite Strecke der Straße ist gesperrt.
Phon- und Telegraphenleitungen sind gestört,

êb-«!!
die elektrischen Starkstromleitungen nach Lyon- ^
Pen sind zur Hilfeleistung an Ort und Stelle
worden . , 0

** Vom Zuge überfahren wurde nachts i" j»
mont Ferrand ein Eisenbahnangestellter , der
Schienen überschreiten wollte und mit dem \ ff
Fuß in einer Weiche stecken blieb . Trotz aller -!
mn Hungen gelan " es ihm nicht, sich aus den Sw' ^
KU befreien . Der Unglückliche, dem bekannt war, ^
der Expreßzug von Lyon nach Bordeaux in
Zeit die Strecke passieren würde , sah sich so dcMy
gegenüber . Der Zug kam an und übersE p
Aermsten , der schrecklich verstümmelt und von der ^
fchine eine Strecke von 50 Meter fortgeschleudert v ^

**  Bei der Sturmkatasirophe an der
sind in den Dörfern Goß und Darewo „t#
fvnen , in Kagalnik achtzehn und in Nachitslyewan&
über zwanzig Personen umgekommen. Die genau ^
zahl der in anderen Orten Umgekommenen
nicht sestgestellt worden . Biele Dörfer waren■
stäblich unter Wasser gesetzt. Hunderte von
dörfern an der Donmündung sind vollständig S- Ds

** Bon einer Dame geohrfeigt wurde 23' ./
der Vizepräsident der französischen Deputierten ^ F
Augagneur , als er die Kammer betrat . Die
schleierte Dame , die mit einer Hundepeitsche ^
aus den Staatsmann einhieb , wurde von D» M
Beamten und Polizisten ergriffen und abgefijv*
dem entstehenden Handgemenge wurden einigt
sonen leicht verletzt . fl

**  Die Ausrüstung der Wasserflugzeuge
tnngsbooten hat die britische Admiralität besw' „§s
Alle von Marinefliegern benutzten WasserstU^
sollen in Zukunft ein kleines Rettungsboot W #
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Hiu ueiuen inuueiu , uuu 'cn:yei utM - ,
wiegt etwa 30 Pfund . Wie Versuche feststelltew.
das Boot zwei Personen aufnehmen und mit 9
Leichtigkeit in Betrieb gesetzt werden . .

**  100 Jahre alt gestorben ist in London die
teß of Devon , die am vergangenen Donners
100. Lebensjahr erreichte.
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Doktor Glennies Tochter.
Eine Erzählung aus dem Leben

von B . L. Farjeon.
18s (Nachdruck verboten.)

Noch einmal wurde Doktor Glennie im Schreiben
unterbrochen . Er hörte die Klingel an der Haustür
läuten , und gleich darauf vernahm er den Schall von
Fußtritten auf der Treppe . An der Wand des Zim¬
mers , welche seine Schwester bewohnte , war eine Vor¬
richtung angebracht , die mit der Glocke an der Haus¬
tür in Verbindung stand und sogleich erkennen ließ,
ob jemand Einlaß begehrte . Schwester Letth bewegte
sich immer sehr leicht und leise durch das Haus und
war besonders dann , wenn sie Doktor Glennie in seinem
Studierzimmer beschäftigt wußte , darauf bedacht, ihn
nicht durch das leiseste Geräusch zu stören. Es waren
eines Mannes Schritte , welche er auf der Treppe ver¬
nahm , und er lehnte sich in seinen Stuhl zurück, den
Ankömmling zu erwarten ."

Die Tür ward geöffnet , und Schwester Letth er¬
schien allein.

„Wer ist es , Letth ?" ftagte Doktor Glennie . „Ein
Freund ?"

Ja, " erwiderte sie an der Tür , die sie hinter
sich geschlossen hielt , stehen bleibend : „es ist Ru Went-
wörth . Er mochte nicht hereinkommen, ehe er wußte,
ob du ihn empfangen wolltest ."

„Gewiß will ich ihn empfangen, " sagte Doktor
Glennie mit heiterem Lächeln ; „laß ihn ein."

„Er hat dir etwas Wichtiges zu sage«»."
„Um so mehr Grund für mich, ihn sogleich zu

sehen," sagte der Doktor gut gelaunt.
Seine Schwester näherte sich ihm langsam . „Du

wirst freundlich gegen ihn sein, Richard , nicht wahr ?"
„Freundlich gegen ihn ! Natürlich werde ich das

fein ; ich werde ihn nicht essen." Und dann erhob
Doktor Glennie drohend seinen Finger gegen sie. „O,
Schwester Letth , Schwester Letth ! Sicherlich existiert eine
Verschwörung zwischen dir und dem jungen Manne da
draußen , welcher nun noch eine oder zwei Minuten
länger warten muh — sehr unhöflich von uns , Letth!
mell ich dir gute Nachricht mitzuterlen habe."

„Betrifft es unsere Alice . Richard ?"

„Ja , unsere Alice . Ich beabsichtige, ihr heute abend
noch, bevor ich zur Ruhe gehe, zu schreiben und sie
sofort nach Hause kommen zu lassen." Schwester Letths
Gesicht strahlte vor Freude , und der Doktor fuhr fort:
„Unser teures Kind wird vor Ablauf der Woche hier
sein, und ich bin nicht willens , mich wieder von ihr
zu trennen , bis —" und er nahm eine kummervolle
Miene an , „bis ich durch erfolgreiche Verschwörung,
sie mir zu rauben , dazu gezwungen werde. Sorge
dafür , daß alles zum Empfange unseres Lieblings
bereit ist. Fülle ihr Zimmer mit Blumen . Und nun
lasse um des Himmels willen den jungen Mann , mit
welchem du dich verschworen hast, herein ."

7. Kapitel.
In dem kurzen Zeiträume , der ihm bis zum Ein¬

tritt Ru Wentworths blieb , ging Doktor Glennie mit
sich zu Rate . Er hatte seiner Schwester gegenüber
eine Fröhlichkeit gezeigt , von der sein Herz nichts
wußte ; denn obgleich das Glück seiner Tochter sein
höchster Wunsch war , konnte er sich doch nur schwer da¬
zu entschließen, zugunsten eines andern auf sie zu
verzichten , und er ahnte , was den jungen Mann heute
zu ihm führte.

„Sie hätten sie mir wenigstens noch zwei oder drei
Jahre überlassen können," dachte er ; „sie ist fast noch
ein Kind ."

. Ru Wentworth trat ein, zaghaft und schüchtern,
und einen Augenblick nahm der boshafte Wunsch von
dem Doktor Besitz, nichts zu tun , um ihm aus der
Verlegenheit zu Helsen; aber seine edlere Natur siegte
sogleich über die ungroßmütige Regung , und die Hand
gegen seinen Gast ausstreckend, sagte er , aber noch in
etwas zurückhaltendem Tone:

„Guten Abend , Herr Wentworth ."
Rus Herz sank ein wenig. In der letzten Zeit

hatte Alices Vater ihn immer beim Vornamen genannt,
und diese kleinen Unterschiede sind wichtig für einen
Liebenden.

„Guten abend , Herr Doktor, " antwortete Ru ; und
nachdem er sich auf Doktor Glennies Aufforderung
hingesetzt hatte , drehte er seinen Hut , den er mit her-
eingebracht , verlegen hin und her , ohne den Mut zu
finden , aufzusehen und sein Anliegen vorzubringen.
Er bemerkte in dieser Gemütsverfassung nicht, daß der
Mann , der sein Schicksal in seinen Händen hielt , ihn

aufmerksam betrachtete . Ter Doktor war sehr e
worden ; alle kleinlichen Bedenken waren von
wichen, und ein herzlicher Ausdruck trat in keine at
während er sie aus das Gesicht Ru Wentwor^
richtet hielt und in seinem Innern erwog, ob
Glück und Leben seines Kindes anvertrauen ^ juiwj
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In diesem günstigen Augenblick erhob der >
Mann den Kopf , und der wohlwollende Blick,
begegnete, gab ihm Mut und Hoffnung.

„Ich bin gekommen, um mit Ihnen zu
Herr Doktor, " sagte er , noch immer befangen-

„Ja . Ru ."
Der junge Mann zuckte zusammen . R" \ ^

es Abend war , füllte Sonnenschein das Zimw '
es in seinem Herzen hell geworden war.

„Wegen Alice , Ihrer Tochter , Herr Dofto -
leicht haben Sie bemerkt, vielleicht ist es
verborgen geblieben , daß ich — ich —"

„Fahren Sie fort , Ru !" , ,^ Ctt ZM

wn
toi

herrschte im Zimmer nach . diesen tui;u »'-'7 e wru
Worten ; Ru Wentworth saß da , als habe er eru
angezündet und warte aus die Explosion . ™
dergleichen geschah, und als er endlich a
er denselben gütigen Blick auf sich gerichtet,
schon einmal Hoffnung gegeben hatte . eg

„Sie lieben meine Tochter , Ru . Das rsl
Sie mir zu sagen wünschten ?" *

„Ja , Herr Doktor , und noch etwas meyr-
„Lassen Sie mich hören ." ^
„Mir ist plötzlich ein großes Glück zute"

den !" Art
„Das freut mich auftichtig . Und welche^

dieses Glück?"
„Ich habe Ihnen zuweilen von einem

Japan , meinem Paten , erzählt —" jt

,Daß ich Miß Glennie liebe !" Lautlose
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dergleichen geschah, und als er endlich aufschuÛ ' jfjii
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„Ich erinnere mich."
„Ich sah ihn nur einmal , als ich ein kleinert , » ,

war ; er faßte eine Neigung zu mir , ich wertz ' DP (
welchem Grunde , wenn es nicht um meine «
willen war , welche damals noch lebte. Sie
einzige Schwester und unzertrennlich von
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als " sie noch Kinder waren . Ich hoffe.
Sie nicht, Herr Doktor ?"

(Nachdruck
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°°d !lkn5» zweiten und ersten Abteilung
Äschrif, ' ^ öestern nachmittag in aller Ordnung. Eine
U. Ab,«,„n Okwifser Seite, welche an einiae Wähler der
Uftltmo«”v?̂ ct *d)tet war und die Namen eines auige-
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w»? ^ E8ahle« in der zweiten und ersten Abteilung
rsternn " . - - .
kwifser§

» .- ^richtet
Oeeian"» und eines Gkwe-kichaftlerS enthielten,

^ AZäbltr" 6kwisse Beunrudigung in die R iven
statten̂ ^ ingen. Die Wahl selbst ging nun flau

y«tt &* '. ®c0«n 4 Uhr war dieselbe bereits zu Ende,
^"dtvir, m̂ Î ster Wilhelm Welkenbach hatte 72. Herr
r bildenK ^ brlm Seulberger 71 Stimmen erhalten.
Mn» jg . .̂ " rn sind somit gewählt. Die größte Betei-
«ahlb,.,- der ersten Abteilung zu melden. Von 57

fX -xr? toQten 33  Wähler erschienen. Einstimmig
^ ««tr ft„a , : Als Ersatz für den verzögeren Herrn
» Herren .£ erc  Direktor Heinrich Müller, ferner
jfyr Suriiiäin.^to*rt  Ludwig Vogel II. und Gärtnereibr-
' QabteL H "r Ludwig Vogel II. gehört bereits
S fu Gemeindekörperfchaften an. Nach der Wahl
!'»>ge Eittn̂" yvrstände der vereinigten Vereine noch auf
Maien. Jo ,tn  Wahllokale, Gasthaus zur Sonne, bei-

ftn,’bnfi gestrigen Notiz muß berichtigend erläutert
%itien? auf H„ rn Liebig nicht 107, sondern 111

^ "̂Melen.
^equinoktialstürmc, die Stürme , die regek-

^b&ojr Seit der Tag- und Nachtgleiche unsere«
;l"b wt i.» ^ben, haben in diesem Jahre frühzeitig
Mr toe nJ efcuter Wucht eingesetzt. Die Nachricht«»

a-^̂ rheerungen, die sie angerichtet haben,
Milchet , dezu grausenerregend. Mit solchen und
Olbom  wnsationellen Nachrichten wird unsere Zei-
Ochste erstklassiger Verbindungen äuss vor.

bedient, und so können wir stets sie zuerst
Meile» Ä̂Mlässiger Ausführlichkeit unseren Leser«

dn» - r Wert daraus legt, prompt und zuder»
hL° nn iereni„J? iner  Zeitung bedient zu werden, der
fl  ber rue?l bei der Post, bei unseren Boten oder
M'iUieiid̂ schäftsstelle für das mit dem 1. April

des Regierungsbezirks
erstand sM' Am Mittwoch, dcn 11. d. Mts. hielt der
l» - Herr̂ ?^ oionatliche Sitzung ab. Der 1. Vor-
fl  Hehl „ „ /N a . D . von Detten , gab Kenntnis von
M Ploetzk Bestätigung des Generals der Infanterie
j Diliü̂/jellenz, als Präsident des KyffhäuserbundeS
h,"°kr-Krien» LandeS-Kriegerverbände und des Preuß.

tz„,,. b̂erbandes. Der Aufnahmeantrag des Krieger-
Ai»i!"^lbl,»̂ '^ !̂elberg, Kreis Unterlahn, ist an den
ftftU*lt0 6bo* befürwortend weilergegeben. Krieger-Verein
zn>er Dillkrei«, Verein ehem. 1. Bayr. Ulanen
Cn tl «in er ^öniß bon Preußen in Frankfurta. M.,e t'A

&?'jjf QutJJm9en, sind in den Preußischen Landeskrieger-
üĥ y . ®n!{DJ tlIen  worden. Als Bezirkstag in Eltville

■£ * » a. M. und Kriegerverein Niederreifen-
saeö"''
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«■ l9H »J .a8 des Kreisverbands Rheingau der 14.
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mitt  V ^satzunaFltig festgesetzt. Gemäß§ 18 ber Bezirks,
.schloß bot°f für hj. sind die Anträge seitens der Kreisver-

Be-h.ẑ dzirksversammlung spätestens 4 Wochen
181/ 0; Zu », ^ bErsammlung an den Bezirksvorstand einzu-
-l? >» ffz, Elchen Termin sind die Anträge für den
^sto ^ndez"^ findenden Abgeordnetentag des Deutschen
stl>̂ Msendrü? "° Preuß. LandetkriegerverbandeS zu stellen.
»,« kein°"̂ der  Bezirksverbandskasse jhat zu Bean-
C ., 1 Aer-J " Anlaß gegeben. Die Haftpflichtversicher-
»»d8!̂ ng ,j lauft am 28. Januar 1915 ab. Wegen

l̂ iine. Rundschreiben an die Kreisverbände
^ b>It)

trk18.  März. Der betrügerische
kttf«K‘9 in '•re  *40 r- Große Schwindeleien, die von

l>vr ^ "H.'Kastel geborenen Kaufmann und Berg,
beute h°D^ Schmidt in Wiesbaden ausgeführt,

M ^°tNkrL.M. ^ kgenstand einer Verhandlung vor der
Sn̂ aron Kammer. In den ersten YetrugSfall, in

ro(fl.hxü°0 njup0-  Heermann auS Kochtschütz in Oberschlesien
1. ^atbeß„̂ "Eingelegt wurde, handelt «S sich um

^ deutsche Konsul in Quido, der
'Mî >st tJ Amerikanischen Republik Eq'iâ or, Alberto

befinxreiner  Konz-iü n zur Ausbeutung
Da5000  000 Hek ar aroßu Gummi»

^ fl  lvirhv». t̂f  Ausbeutung nur etnnn E n p̂dorenpn
f% h« e<.tin  llewisser Balazo vorgeschoben. Bei

Ichgel ^ »/ . "vertragenen Finanzierung des Unter-
Min» ", dagi; ? mesem zunächst des Amazones Syndicat
™ beoeiy» 'Mt"uflöste und der El oriente equador
iU ^̂ bmpanie  Platz machte. Aber auch
’t bej' .̂Iedensten°?,et  Kompanie kam zu keinem Ergebnis
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, .eskln i] n(^^stände halber. Baronv. Heermann,
ih», , bereit« - Nehmen interessiert wurde, glaubte der

,cn‘ ^ 1000 ®a»Ö« und gab 20000 Mk. hin, für
"rhjl. ^Hares zur Verfügung gestellt werden

S flJ'1 »obl "'chtS für sein Geld. - Der Graf
S" eaun̂ ^^ ien auf Sroß.Kotzenau trat bei
? fürM m Np̂ °"bnifchen Unternehmen des Schmidt
S.  fc > E,atn.« bJ nO. und gab diesem 25 000 Mk..
kjchktt Itj Unp. tchn ln Equador bestimmt gewesen
'- "Gn». fp» * . ' ^brnevmpn fr*LSct ' sei fas, n̂ehmen, so wurde dem Grafen Dohna
n?l>k,g?""hania ' -- auft an die Esstern contract and
Jjber ^ ‘>1, hi« t Sicherheit wurden dem Grafen
t£j°0 U,"'cht geh'- ? °ch im Kurse stehen sollten, tatsäch.

heben"̂ "t tvurden. Als der Graf weitere
S ffilflen alŝ Ä - . inurde ihm abgeraten und die

E '">bPk Men unbÄJ 'ndel .bezeichnet. Dies sollte sich
SÄ L I L- führte zur Verhaftung Schmidts im

^la, . ^ Urteil? nndt bestritt heute jegliche Betrugs-
Strafkammer lautete auf 1 Jahr

^ ê »̂ tcĥ iieater. In vollständig neuer Einstu-
"ach tvird am Samstag, und Sonn-

herer Pause das so beliebtê Lustspiel

"Der blinde Passagier" von Blumenthal u. Kadelburg
wieder in de» Spielplan ausgenommen. Das reizende Lust¬
spiel schildert wie bekannt in ergötzlicher und humorvoller
Weise eine Nordlandreise der Viktoria Luise mit all ihrem
bunten, abwechselungsvollen Drum u. Dran. Im 1. und
3. Akt sehen wir auf dem Schiffe selbst das Leben und
Treiben der Touristen, im 2. Akte an der norwegischen
Küste Sonntag nachmittag wird auf besonderen Wunsch
bas geistvolle Lustspiel Macchiavell's „Mandragola". das
pikante Sittenstück der Renaiffancezeit zu halben Preisen
gegeben.

* Der 18. Kirchlich-soziale Kongreß wird am
21. April abends7 Uhr durch einenF est gwtt es di enst
in der Lutherkirche in Wiesbaden  eröffnet bei dem Herr
ProfessorD. Pfennigsdorf - Bonn die Festpredigt halten
wird. Danach findet ein Begrüßungsabend im großen
Luthersaal statt. Die Eröffnungsandacht am Mittwoch,
den 22. April im großen Saal der Kasinogesellschaft, Frie-
drichstr. 22 hat Herr Generalsuperintendent, Hof- u. Dom¬
predigera. D. Ohly übernommen. Das soziale Haupt¬
thema des Kongresses lautet: „Die Notwendigkeit der
Vermehrung des deutschen Bauern- und Landarbeiterstandes
mit Rücksicht auf die Erhaltung der Volks- und Wehrkraft
der Gesamtbevölkerung." Referent: Prof. Dr. Dade-Ber-
lin. 1. Diskussionsredner: ReichtagsabgeordnrterFranz
Behrens, Vorsitzender des Zentralverbandes der Forst-,
Land- und Weinbergsarbeiter. In den verschiedenen Kom¬
missionen werden folgende Themen verhandelt: 1. Komm.
„Die Austrittsbewegung" ReferentP. Lic. Mumm-Berlin;
4. Komm. „Großstädtische Vergnügungen und Sittlichkeit"
Referent: P . Veidt-Wiesbaden. 3. Komm. „Sonntags¬
ruhe" Referent: HerrI . Schellin und „Die evangelisch¬
soziale Schule"; 6. Komm. „Fachschulen und christlich-
deutsches Volksleben"; 7. Komm. „Weibliche Vormund-
schaff" Referentin: Frau Stromeyec-Elberfeld.

Der Gesamteingangan Stiftungen für die Deutsche
Gesellschaft für Kaufman ns - Erholungsheime
im Jahre 1913 betrug 780 000 Mk. Hierfür werden zwei
neue Heime erstellt. Die feierliche Grundsteinlegung des
neuen Heime- in Bad Elster wird voraussichtlich im Mai
diese« Jahres erfolgen. Bei der ungeheuren Nachfrage nach
Plätzen ist jedoch die Erbauung weiterer Heime ein drin¬
gendes Erfordernis und die Zuweisung weiterer größerer
Stiftungen deshalb ebmfalls eine Notwendigkeit.

Der Herstellungspreis eines Heims für 150 Betten,
in welcher Größe die Heime der Gesellschaft erbaut wurden
— ursprünglich waren nur Heime für 100 Betten in Aus¬
sicht genommen— beträgt nach den bisherigen Erfahrungen
zirka 425000 Mk. für Bau und vollständige Einrichtung,
der Preis pro Bett somit 2500 Mk., waS in Anbetracht
der äußerst gediegenen Bauweise und den vollkommenen
hygienischen Einrichtungen ein außerordentlich billiger ge¬
nannt werden muß. Allerdings tst auch, so schön und be¬
haglich die Heime sind, doch jeder Luxus vermieden worden.

Die Heime in Traunstein(Oberbayern) und im Taunus
(bei Wiesbaden) sind das ganze Jahr geöffnet, das Heim in
dem Sool» und Stahlbad Salzhausen wird am 1. April und
das Heim in Ahlbeck an der Ostsee am 16. April eröffnet.

Aus Westdeutschland.
— Frankfurt a. M., 18. März. In dem SEdttyen

Büdingen, dort , wo die Wiege des erlauchten Geschlechts
derer von Dsenburg-Büdingen steht, herrschte in letzter
Zeit eine rege Tätigkeit zur Vorbereitung des 45S-
jährigen Stiftungsfestes  der BAdinger Schützen¬
gesellschaft. Transparente und Scheiben mit der golde¬
nen ,,450" wurden hergestellt und die Zahl 450 war
in jeden Büdingers Munde. Doch trat plötzlich ein
fürsüich Dfenburgischer Archidrat auf und wies au
der Hand seiner unfehlbaren Akten nach, daß die
Schützengesellschast nicht erst 450, sondern ganze 500
Jahre dem edlen Schießsport huldige. Darob großes
Erstaunen ; man hatte sich noch nicht für so ehrwürdig
gehalten. Alle Vorbereitungen, die sich um die „450"
gedreht hatten, waren umsonst gewesen, man mutzte
von neuem anfangen, um das Halbjahrtansend würdig
begehen zu können.

— Köln, 18. März. In dem Prozeß der Gemeinde
Frechen gegen die Stadt Köln wegen der Berechnung
des Gewinnerträgnisses der KRn-Frechener Klein¬
bahn  ist die Entscheidung des Oberlandesgerichts Köln
zu Gunsten der Gemeinde Frechen ausgefallen. Die
Stadt Köln hat an die Gemeinde Frechen rund 85 000
Mark auszuzahlen und außerdem die gesamten Kosten
zu tragen . In der letzten Gemeinderatssitznng wurde
dem Frechener Bürgermeister Keimes für seine Ver¬
dienste um den günstigen Ansgang des Prozesses der
Tank der Frechener Gemeinde ausgesprochen und ein
Antrag angenommen, ihm von der erstrittenen Summe
eine Ehrengabe zu bewMgen.

— Düsseldorf, 18. März. Das Düsseldorfer Schwur¬
gericht hatte am 27. November vorigen Jahres den
19jährigen Fabrikarbeiter Faßbender aus Neutzi wegen
.Raubmordes  zum Tode verurteilt .̂ Auf Grund
neuer Beweismittel hatte der Verteidiger des Faß¬
bender den Anttag ans Wiederaufnahme des Ver¬
fahrens gestellt, doch war dieser Antrag von der Straf¬
kammer des Landgerichts abschlägig beschieden wor¬
den. Nunmehr hat das Oberlandesgericht in Düssel¬
dorf das Wiederaufnahmeverfahren angeordnet.

— Elbcrfctt», 18. März. Ein Anttmilitaristenpro-
zeß beschäftigte am Dienstag die Elberfelder drttte
Strafkammer . Angellagt, gegen den Paragr . 131 Str .-
G.-B. verstoßen zu haben, waren der Düsseldorfer Jour¬
nalist Winnen und der Geschäftsträger Wilhelm Allen-
baum der sozialdemokratischen„Freien Presse" aus
Elberfeld. Grundlage des Prozesses bildete eine von
Winnen verfaßte und von llllenbaum in 5000 Exem¬
plaren vertriebene antimilitaristische Broschüre mit der
Sprtzmarke „Wer will unter die Soldaten ?". Nach
etwa achtstündiger, unter Ausschluß der Oeffentllchkett
geführter Verhandlung vernrteille das Gericht den AN-
gellagten Winnen zu 200 Mark und den Ängellagten
llllenbaum su 100 Mark Geldstrafe.

— Essen, 18. März. Die Ruhr  ist Wetter ge¬
stiegen und hat in ihrem unteren Lauf ihren höchsten
Stand erreicht. Der Fluß fft an verschiedenen Stel¬
len über die Ufer getreten und hat die angrenzen¬
den Wiesen und Gärten weithin überschwemmt. Die
bei Werden gelegene, in einen Park umgewandelte
Priminsel ist zum großen Teil unter Wasser gesetzt.
Zwischen Werden und Kettwig reicht die Flut an
verschiedenen Stellen bereits hart an die Landstraße
heran. Am Kaiserberg bei Duisburg sind die weiten
WiesenMchen auf beiden Seiten der Ruhr fast völlig
überschwemmt, so daß der Fluß hier einem weiten
See gleicht.

Letzte Nachrichte«.
— Berlin,  18 . März^ 1

Der Kammcrbcschtnß
geht dahin, daß dem Rochette-AnsfchNß d,te Macht¬
vollkommenheiten eines Untersuchungsrichters erteilt
werden. Mit der Caillaux-Calmette-Affäre ist die
Rochette-Affäre vollständig verwachsen. Mithin wird
der Sozialistenführer Jaures , der der Vorsitzende des
Ausschusses ist, zum obersten Richter auch in der Atord-
sache. Jaures selbst schreibt in seiner „Hnmanitee" :
„Der Ausschuß wird unbekümmert um Kliquenivesen
und Parteigruppen ohne Voreingenommenheit und
ohne Liebedienerei volles Licht verbreiten." Das kon-
servattve „Echo de Paris " dagegen meint, Jaures
mit diskretionärer Gewalt werde verhören, verfolgen,
die einflußreichsten Politiker wie den bescheideifften
Bürger einsperren lassen können. Bon allen Skan¬
dalen sei dieser nicht der lleinste.

Ein Minister, der seinem Gegner die Knoche»
entzweischlagen will.

** I » der Caillaux-Calmctte-AMre fft ein neues
Moment ans Licht gekommen. Der ehemalige Finanz¬
minister hatte sowohl im Gespräch mit Ministerkol¬
legen als auch im häuslichen Kreise geäußert : „Wenn
Calmette fortsährt , mein Privatleben anzutasten, so
schlage ich ihm die Knochen entzwei!" Durch diese
Drohung soll Frau Caillaux zu ihrer Tat angeregt
worden sein, da sie die politische Laufbahn ihres
Mannes für immer vernichtet ansah, wenn Cauwux
zuschtüge.

Die Revision der Kabinettsorder von 1820.
: : Zwischen der preußischen und wiirttembergi-

schen Heeresverwaltung ist eine Einigung erzielt über
gemeinsame Bestimmungenfür das Reich bezüglich des
Waffengebrauchs. Die Verhandlungen schweben noch
und dürften in allernächster ZeU zum Abschluß ge¬
langen.

Schandtate» de» „weißen Welses " in China.
1500 Leute getötet, 4000 verwundet.

k Die Banden des „weißen Wolfes" haben bei ihrem
letzten Plünderungszuge 1500 Einwohner getütet und 4000
verwundet. Nach einer weiteren Meldung hat die Räuber¬
bande die Truppen der Regierung bei Kingtzekwan geschla¬
gen und bedroht Sianfu.

Die Enffcheidungsschlacht in Mexiko.
% Eine heiße Schlacht zwischen Regierungstruppen und

Aufständischen tobt seit Dienstag'"früh nördlich von Tor¬
reon. Die Rebellen befanden sich Mittwoch morgen in un¬
günstiger Lage.

Knriosc Käuze.
k Aus Haß gegen die „Klerikalen" Wollen die Radi¬

kalen von Mamers ihren bisherigen Abgeordneten Cail¬
laux auch gegen seinen Willen Wiederwahlen, wie sie er¬
klären, weil sonst das Mandat einem „Klerikalen" zufiele.
— Kuriose Käuze!

Heißer Sommer.
** Einen großen Sonnenflcck haben die Astrono¬

men von Toronto entdeckt; er soll einen Durchmesser
von 10 000 Meilen haben. — Sonnenflecke sollen ab¬
normal heiße Sommer verursachen und — gute Wem-
jahre.

Millionenerbe gesucht.
** Ruch einem Otto Brandt , dem eine Erbschaft

von anderthalb Millionen zugefallen ist, suchen die
Behörden. Brandt ist 1878 geboren, hat seine Schul¬
zeit in Maastricht in Holland verbracht und ging, 20-
jährig , zur holländffchen Kolonialarmee, aus der er
wegen Widersetzlichkeit enttasseu wurde. Für Brandt
hat ein in Nürnberg verstorbener Herr testamentarisch
anderthalb Millionen Mark festgelegt.

Wiesbadenev Theater.
Königliches Theater.

Donnerstag, 19. März. Bei aufgehobenem Abounemettt!
Parsifal . Anfang6 Uhr.

Freitag, 20. März. Ab. A. Zum ersten Male. Der Bö¬
ge« des Odysseus. Dramatische Dichtung in
5 Akten von Gerhart Hauptmann. Ans. 7^Uhr.

Residenz-Theater.
Donnerstag, 19. März. Operetten-Gastspiel: ^umzanber.

Anfang 7 Uhr.
Freitag, 20. März. Kammerspielabend: Die Eippe.

Anfang 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag, 19. März. 4 und 8 Uhr: Abonuemeuts-

Konzert des Kurorchesters.
Freitag, 20. März. 4 Uhr und8 Uhr: Abouue-

meutskonzert des Kurorchesters. Abends8
Uhr im kleinen Saale : Moderne Kammer¬
musik. Lieder und Stimmungen.

Mainzer Stadttheater.
Donnerstag, 19. März. Poleublut . Anfang 7 Uhr.
Freitag, 20. März. Parsifal . Anfang 5 Uhr.
Samstag, 21. März. Der Meineidbauer . Anfang

7V, Uhr.
Sonntag, 22. März. Nachm. 3 .̂Uhr: Romeo u. Ĵnlia.

Abends7 ,Uhr: Walzertranm.
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Königin Reklame.
k Zn ihrer Jugend war sie ein Kind der Straße,

ein Lärmendes, ungebärdiges Kind, das sich freilich
auch damals schon Geltung zu verschaffen wußte. Sie
führte im alten Rom dem Kräuter die Hand, wenn
er mit ungefügen Zeichen aus die Mauer seines Hauses
ein« Anpreisung von frischen Oliven malte oder kleidete
sich in das Gewand des Ausrufers , der auf dem
Forum mit vielem Lärm das Eintreffen apulischer
Rinder in den Schlachthäusern bekannt gab.

Doch sie war ehrgeizig und strebte mit Macht vor¬
wärts . So guckte sie später den fleißigen Mönchen
des Mittelalters die schwierige Kunst ab, Farben und
Tinten herzustellen und zierliche Buchstaben aus Per¬
gamente und Tafeln zu malen, eine Kunst, die es dem
ehrsamen Bürger ermöglichte, sich Reklameschilder Her¬
stellen zu lassen, die aber auch so mancher herum-
ziehende Wunderdoktor zur Anpreisung seiner zweifel¬
haften Medikamente sich zunutze machte.

Als dann später Gutenberg die Erzeugnisse seiner
genialen Erfindung , deren Darstellung von den prinn-
ttven Anfängen bis zur jetzigen hohen Blüteperiode
eine Hauptaufgabe der „Internationalen Ausstellung
für Buchgewerbe und Graphik 1914" bilden wird, auf
den Markt brachte, da war es wieder die Reklame,,
die diese Erfindung ausbeutete und sich für ihre Zwecke
eifrigst zunutze machte. Mit gedruckten Prospekten, Ka¬
talogen usw. trat sie auf den Plan , und als das
Zeitungswesen sich immer stärker entwickelte, da fand
sie in Inseraten ein wirksames Mittel , ihre Macht
noch weiter auszudehnen und zu befestigen.

Auch die Graphik machte sie sich dienstbar in Ge¬
stalt von Plakaten , von der einfachsten Art brs zur
künstlerischen Vollendung, und nicht zufrieden damit,
diese nur aushängen zu lassen, ließ sie sie auch durch
die Straßen tragen und fuhr sogar im eigenen Wagen
stolz einher. Bald verspürte sie auch Lust zum Reisen;
man sah sie in den Eisenbahnwagen austauchen, und
auch zu Schiff das Länder und Völker verbindende
Weltmeer stolz befahren. Die einfachen graphischen
Künste genügten ihr schließlich nicht mehr, und sie
baute sie aus , indem sie auch das Licht sich untertan
machte. In schimmernden Transparenten und Laternen
ließ sie ihre Wirksamkeit zutage treten , sie machte das
Lichtbild sich zunutze, und auch die Photographie und
ihre jüngere Schwester, die Kinematographie, mußten
ihr dienstbar werden. Die Mechanik spannte sie in
Gestalt von beweglichen, oft humorlstisch wirkenden
Figuren an ihren Siegeswagen, sie stieg auf die
Dächer der Häuser und ließ an Giebeln und Firsten
Flammenschristen aufleuchten und machte gewaltig und
sensationslüstern zugleich auch das Luftschiff sich für
ihre Zwecke und Ziele dienstbar.

MS Weltdame hat sie natürlich auch ihre Launen
und verfällt dabei mitunter auf die sonderbarsten
Einiülle : ko bettelst kie als Sonntaasreiterin den Pe¬

gasus oder gibt Gastrollen aus den Brettern , die die
Welt bedeuten. Aber trotz mancher Extravaganzen
hat sie doch ihrem Ansehen nie etwas vergeben, und
heute beherrscht sie unumschränkt die ganze Welt, und
hoch und gering tragen als getreue Vasallen die
Schleppe der Königin Reklame.

Ein weiter Weg war es, von Urbeginn an bis zu
dieser stolzen Löbe. ein Weg. den man auf der inter¬
nationalen Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik
in allen Einzelheiten verfolgen können wird. Gemäß
ihrem Programm , eine lebende Kulturgeschichte der
Menschheit darzustellen, gewährt sie natürlich auch der
weltbeherrschenden Refiame eindn breiten Raum, und
beim Durchschreiten des weiten Reiches, in dem sie
gebietet, wird vor allem der Fachmann so manche
wertvolle Anregung finden. Aber auch auf den Laren
wird die Darstellung mustergültiger, kunstvoller Werbe¬
mittel geschmackbildend wirken. Er wird sich abwen¬
den von allem Unschönen und Aufdringlichen, das auf
der Ausstellung als abschreckendes Beispiel ebenfalls
gezeigt wird, und auch auf dem Gebiete der Reklame
ein Schönheitssucher werden. Und in diesem ethischen
und kulturellen Moment liegt auch hier die Haupt¬
bedeutung der Weltausstellung für Buchgewerbe rrnd
Graphik. Georg Pfänder.

Scherz und Ernst.
= Glue höchst merkwürdige Mitzwirkimg. Hier¬

über berichtet nach der „Köln. Ztg." Professor R.
Süring folgendes nach den Aussagen eines Beteiligten:
„Als wir (fünf Personen) am Sonntag , den 14. De¬
zember 1913, gegen 6-/. Uhr nachmittags in den Wald
an der Staatsstraße nach Auguftusburg kamen, hattö
ich meinen Regenschirm, der mit einem Stahlstock ver¬
sehen ist, zum Schutze gegen das heftrge Regenwetter
aufgespannt, schräg gegen den Wald zu, weil dre
Wasser- und Schneeniassen von dieser Seite herkamen.
Plötzlich, ungefähr in der Mitte des Waldes, standen
wir unter Feuer. Erst als ein großer Tonnerschlag
kam, merkten wir, daß unter unseren Füßen resp.
vor uns der Blitz durchgefahren war. Mein total
nasser Regenschirm war mit der einen Hälfte mir
auf den Kopf gefallen, und von der Stahlspitze war
ein Loch in den Schirm gerissen, eine Speiche von
diesem war abgesprungen und hing nach der Straße
herunter . Unterwegs merkte ich, daß in meinen linken
Schuh Wasser lief. In meiner Wohnung zog ich sofort
die Schuhe aus und merkte zu meinem Schrecken, daß
der Blitz meinen linken Schuh nach der Spitze zu zer¬
rissen und ein großes Loch bis auf die Sohle her¬
untergebrannt hatte. In diesem Schuh hatte ich außer-
dem noch eine Filzsohle liegen. Der Schuh ist ganz
eigentümlich zugerichtet worden, ohne daß ich dabei
Schaden erlitten habe." Professor Süring hebt her¬
vor, daß längs der Staatsstraße eine Telephonlettungläuft und etwa 300 Meter davon entfernt außer¬

dem eine Hochspannungsleitung von *000
Telephonleitung und auch ein Teil der g|<
sind durch Blitzwirkung beschädigt, und Prosfift.
ring schließt, daß die Hauptentladung in ^
tungsnetz und durch das Gestänge abgeleitet Jjp
sei. Von dem Gestänge sei sodann eine
düng aus den Regenschirm abergesprungen ^
der durchnäßten Oberkleidung schadlos -ur « .
geleitet worden. Die ungewöhnlich stark« Besch«"
der Schuhsohle, die offenbar als Berbrennung
fassen sei, möge vielleicht dadurch entstanden 0 ,
daß der Fuß im Augenblick der Entladung hochSWi,
war und so ein Funken entstand. Infolge de»
Bodens sei der Brand schnell wieder i j»
den. Immerhin bleibe es bemerkenswert, oay . aa
starker Beschädigung von Schirm und Stiesel dt«
selbst ganz unverletzt blieb.ganz unverreyr orreo. , «

= Ein netter Friedenspreis Carnegies . Aus
wird den „Hamburger Rachr." über eine sHou >
erwähnte Stiftung geschrieben: Der bekannte sch. ^
amerikanische Milliardär Andrew Carnegie
Präsidium der Carnegie-Stiftungen davon verp» $
daß er soeben einen neuen Friedenspreis in.daß er soeven ernen neuen Urieoeuspre^ h t ^
sehnlichen Höhe von 8 Millionen Mark gvgrüno
Er wird den Namen „Religions Peace Fun .
ligiöser Friedensfonds) führen, weil er dazu
ist, ausschließlich geistliche Würdenträger und1
der Religion und der Kirche, jedoch ohne unr
de» Bekenntnisses, zu belohnen, falls sie slch
Predigten und Schriften oder sonstwie durch ' L/
Einwirkung auf das Gemüt der Monarchen,
Häupter und Staatsmänner und aus die
der Völker hervorragende Verdienste um den
nationalen Frieden, um die Vermeidung krreg
Verwickelungen, um den Abschluß von sw
trägen zwischen den Staaten erworben haoem
Präsidium der Carnegie-Stiftungen in der nu 0{<®
bischen Residenzstadt wird auch den neuen «
Friedensfonds verwalten und die Zinsen ^
etwa 400 000 Mark jährlich, nach dem Mw
Robckpreiftz an die Würdigsten verteilen.

(A«S den „Meggendorfer Blättern .") |{jj
— Die kleine Dummrian. Tochter des

„Unser neues Dienstmädchen ist wirklich zu _
tritt Ins Zimmer, als gerade der Leutnant $
’niet, um mir eine Liebeserklärung zu mE
,vaS tut die Gans — kniet auch hin !" n

— Der fette Prozeß. Klient : „WaS merm
w ich den Prozeß gewinne?" hoE

Junger Advokat: „Wir wollen das Beste
Lindenbauer — ich werde es mir zur Leben»
uacken!" . >

Amtliche Bekanntmachungen.
Um den Bau des auf der Elisenhöhe bei Bingerbrück-Bingeu

zu errichtenden Bismark' Nationaldenkmals in die Wege zu leiten
hat sich mit dem Sitzê in Coblenz ein Verein gebildet, welcher den
Namen „Verein zur Errichtung eines Bismarck-Nationaldenkmals
auf der Elisenhöhe bei Bingerbrück-Bingen, eingetragener Verein"
führt. Der Zweck des Vereins soll erreicht werden:

1. Durch die Erwerbung des zur Errichtung des Denkmals
notwendigen Geländes.

3. Durch die Ausführung des Denkmals.
8. Durch die Unterhallung des Denkmals.
Hierzu sind aber große Mittel erforderlich und der Zweck des

Vereins kann nur dann erreicht werden, wenn sich dem Verein viele
Mitgl^-der mit möglichst hohen Beiträgen anschließen.

Meldungen von Mitgliedern zu dem genannten Vereine werden
bi« jum 2b. März cr. auf der Bürgermeisterei Hierselbst entgegen¬
genommen.

Da es sich um ein großes nationales Werk handelt und grade
die geographische Lage des Regierungsbezirks dessen Bewohner zur
besonderen Anteilnahme an dem Bismarck- Nationaldenkmal ver¬
pflichtet, so dürfte eine rege Beteiligung erwünscht sein.

Bierstadt,  den 9. März 1914.
Der Bürgermeister.

Hofmann.

Konfirmanden - u. Kommuni
kanten-Hüte

Herrenlwie und Knaben Neuheiten in großer Auswah
kauft man gut und billig im
Hut - und Mützen -Gefchäft
-- von - 463

Jean Nix, Wiesbaden, Bleichstraße 11.
Elektrische Bahn , weiße Linie (Bierstadt —Dotzheim, Haltestelle Helmundste . )

Eigene Wertstätte und Mützenmacher.
.ÄlA.

Schneidert Möbel-Haus
19 Bismarckring Wiesbaden Bismarckring  19

I reell
Betten -u. Polsterwarenfabrik_

Möbel | preiswert "!
Braut -Ausstattungen . (46

Tel. 1712. Dekorationen aller Art . Tel . 1712.
Elektrische Bahn weise Linie und grüne Linie . Haltestelle

Ecke Bleichstraße direkt am Hause.

Geflügel - Vogel - und
Kaniucheuznchtvereiu
Vierstadt , gegr. 1905*

Wir laden unsere Mitglieder
zu der am Samstag , den 21.
März, abends81/« Uhr, bei Mit¬
glied K. Friedrich „Zum Bären"
stattfindenden

Mitgliedervers ammlnug
vöfl. ein. Wegen Wichtigkeit der
Tagesordnung bittet um vollzäh¬
liges und pünktliches Erscheinen

Der Vorstand.

Telephon Nr. 872.
Telegr .-Adr. „PROMT“.
Bureau und Lagerhaus :

Adolfstrasse 1,
an der Rheinetrasse.

Lagerung.
Speditionen
jeder Art.

Möbeltransporte
▼on und nach allen Plätien , sowie innerhalb der Stadt unter Garantie.

Speditions -Gesellschaft Wiesbaden,
G. m. b. H.

Zur bevorstehendenBrutsaison
finden festsitzendr

Glucken
jederzeit Abnehmer.

Anmeldungen an den 1. Vor¬
sitzenden Fr . A. L. Kaiser Kirch.
nasse4. Der Vor sta nd.
' Zum Vertrieb eines täglich viel¬
gebrauchten und unentbehrlichen Haus-
haltungsartikels werden überall tüchtige

Bezirks-Vertreter
gesucht. Der Vertrieb ist überaus loh¬
nend und können leicht 200 —300 Mk.
monatlich verdient werden . Nur solche
Bewerber , welche 100—200 Mk . Kau¬
tion stellen können, wollen sich unter
Ehiffre M . 2022 an Haasettsteitt &
Vogler A. G., Stuttgir t wende n.

Saudbachstraße 6
2 Zimmer-Wohnung
Küche und Keller nebst Stall bis
zum 15. April ob. 1, Mai zu vermieten.

Juwelen - Gold- und SÜ',e
:: waren , sowie Ckro» '
Größte eigene "Werkst
a. Platze für Goldscbnü0̂
:: Kunstarb eiten und

Reparaturen. ^
Gele genheitskänfe in Bri^*^ *

Schmucks.

Joh. KiiW
Juwelier n. Goldsch®^

Meister
Wiesbaden?
Marktstrasse

M 9'neben der Hirschap0
Prämiert

Goldene MedaU*»
Wiesbaden 190-n

Ehren-Diplo m*

:: Fernruf 232? 'r
Bitte » eine Schauf 011* ■$>

zu beachten^

Krieger¬
und

Militär-
Verein

Bierstadt.
Samstag , den 21 . März

abends 8 Uhr
findlt unsere diesjährige
Generalversammlung

bei Kamerad Herrn Ka r l Kl ei n
„Zur Stadt Wiesbaden" (Ein- ,
gang durch die Tür in der Lang-
gasie) statt.

Es werden die Kameraden,
Ehrenmitglieder und Veteranen
gebeten, recht zahlreich zu er¬
scheinen.

Die Tagesordnung wird in
der Versammlung bekannt gemacht.
Die Stelle deS Vereinsdieners ist
zu vergeben, bleibt aber dem
Vorstand überlassen unter den 2
letztbieienden die Wahl vorzu¬
nehmen.

Der Vorstand.

Dnicteacten jederß
liefert schnell und billig .

Buchdruckerei der Bierstadter Zei^
OOOOOOrOOE
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